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AKTUELLES 

So wirkt das neue Wildwechsel-Warnschild. Die Spezialbeschichtung 
läßt die Warntafel schon weit voraus erkennen FOTO: H. K.ml 

Neue Wildwarnschilder 

Besser langsam 
als Wild 

Immer wieder kritisieren Jagd
organi$ationen und Verkehrs

experten, daß die amtlichen 
Wildwechsel-Warnschilder an 
unseren Straßen von Autofah
rern so gut wie nicht beachtet 
werden. Oft warnen sie auch an 
Stellen, an denen es längst kei
nen Wildwechsel mehr gibt. Die 
Lösung könnte ein neues Modell 
einer Warneinrichtung sein, das 
der Deutsche Verkehrssicher
heitsrat vorgestellt hat. Motto: 
"Besser langsam als Wild". In die 
Gemeinschaftsaktion sind das 
Verkehrsministerium Rhein
land-Pfalz, der Deutsche jagd
schutz-Verband und der Landes
jagdverband Rheinland-Pfalz 
eingebunden; der ADAC ver
folgt die Erkenntnisse aus dem 
Großversuch als Zaungast. 

Die neuen Warnschilder ha
ben die Größe von Plakaten. 
Das Resondere: Sie sind retro
reflektierend, das heißt, der 
Lichtstrahl eines Autoschein
werfers wird bei der Vorbeifahrt 
aus jeder Position zum Fahrer 
zurückgeworfen. Übliche Ver
kehrszeichen reflektieren auf
treffendes Licht nur in begrenz
tem Umfang. Das Beschich
tungsverfahren hat die Herstel-
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lerfirma, die unter anderem 
auch reflektierende Nummern
schilder entwickelt hat, "zu 
günstigen Bedingungen" bei 
den neuen Beschilderungen 
eingesetzt. 

Die ersten Warnschilder wer
den in Rheinland-Pfalz stehen. 
Ausgesucht wurden die Bezirke 
Koblenz, Trier und Rheinhes
sen-Pfalz. Gespannt ist man 
auch beim Landesjagdverband 
Rheinland-Pfalz auf Erfahrun
gen an den so gesicherten Land
straßen. LJV-Präsident Kurt 
Alexander Michael, gleichzeitg 
VIzepräsident des Deutschen 
jagdschutz-Verbandes, setzt je
denfalls darauf, daß weniger 
Wildunfälle auch die Zahl der 
Verletzten herabsetzen (vgl. 
Beitrag "Es knallt und knallt...", 
S. 16 dieser Ausgabe). 

Die Anregung für die neuar
tigen Warnschilder gab Hubert 
Kerzel, Beauftragter des Deut
schen Jagdschutz-Verbandes 
für Wildunfallverhütung und 
einer der "Väter" des als Cha
mer Modell bekannten Projek
tes, durch das Unfallschwer
punkte erkannt und entschärft 
werden können. Kerzel hofft, 
daß möglichst alle Landesjagd
verbände dem Beispiel des LjV 
Rheinland-Pfalz folgen und mit 
den Verantwortlichen in Politik 
und Verwaltung das retroreflek
tierende Warnschild einführen. 
Der Deutsche Verkehrssicher-

heitsrat sei bereit, die Landes
jagdverbände dabei zu unter
stützen (Anfragen an: Deut
scher Verkehrssicherheitsrat, 
Straßenverkehrstechnik, z. Hd. 
Huberl Kerzel, Ahornstraße 5, 
93426 Roding). g5 

Noch Plätze frei 

Leserreise , 
nur für Frauen 

Haben Sie nicht Lust, ,am 27. 
Mai 2000 nach Namibia zur 
"Wabi"-Lodge am Waterberg 
zu reisen und In diesem herrli
chen Gebiet mit über 20 jagd-
baren Wildarten auf z. B. Kudu, 
Impala lind Oryx (im Preis ent
halteh) zu jagen 7 Nach fünf auf
regehden Jagdtagen (Führung 
2:1) und eventuell einem Aus
flug In die Etoscha-Pfanne run
det ein Rahmehprogramm in 
Swakopmllnd diese Jagdreise 
ab. Am S. Juni landen die Teil
nehmer wieder in Frankfurt. 
Der Preis Inklusive Flug beträgt 
6950 DM, 

Buchling lind nähere Infor
matloneh: Jagd + Tour, Am 
Horster Felde 5, 21354 Alt Gar
ge, Tel.: 0 58 54/10 51, Fax: 
58 54/14 11. Bg 

Weniger Arbeitslose 

Grüne Berufe 
liegen im Trend 

Die Zahl der Arbeitslosen in 
den "grünen Berufen" ist 

gesunken. Sie ging 1998 ge
genüber dem Vorjahr um fast 
4000 auf rund 145 200 zurück. 
Das waren nur wenig mehr als 
1993, wie das Bundesministeri
um rür Ernährung, Landwirt
schaft und Forsten in Bonn mit
teilte. Damals gab es rund 
141 000 Arbeitslose in den Be
reichen Land- und Forstwirt
schaft, Fischerei und Jagd. Die 
Entwicklung in den "grünen 
Berufen" sei damit günstiger 
verlaufen als in der Wirtschaft 
insgesamt. Bg 

WGM: Vemichtsfeldzug gegen Rotwild 

"Wir sehen 
nicht mehr zu" 

D ie Wildbiologische Gesell
schaft München (WGM) 

hat "die massive Reduktion des 
Rotwildes" in einigen Teilen 
Deutschlands heftig kri lisiert. 
In seinem Editorial für das Mit
leilungsblatt "WGM-Notizen" 
schreibt Ulrich Wotschikowsky, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter, 
gar von einem "planlos gewor
dellen Vernich lungsfeldzug". 

Die Gesellschaft bestreitet 
nicht, dag sie zu Beginn der 
70er jahre jene Forstlcute un
terstützt hat, die die Existenz 
der Wälder durch "Überhege" 
von Reh-, Rot- und Damwild ge
fährdet sahen. Jetzt jedoch hört 
man neue Töne von der WGM, 
zumindest zum Rotwildab-

Fordert Existenzrecht für das 
Rotwild: Ulrich Wotschikowsky 
von der Wild biologischen 
Gesellschaft München FOTO: A. KR'H 

schuß. Wotschikowsky: "Auch 
auf die Gefahr hin, daß Forst
leute uns vorwerfen ins ,andere 
Lager' - das der Jäger - zu wech
seln: Wir ~ehen nicht zu." 

Die von Rolwild tatsächlich 
besetzte Fläche im Spessart, im 
Fichtelgebirge und im Oden
wald sei auf weniger als zwei 
Drittel geschrumpft, erklärt 
Wot~chikowsky seinen Lesern. 
Auch diejagdstrecken seien auf 
Bruchteile früherer Ergebnisse 
geschrumpft - und das alles in-


